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Gemäss neuen Zahlen des Bun-
desamts fürStatistik gibt esmehr
als 50 Lehrberufe mit einer Ab-
bruchquote vonmehr als 10 Pro-
zent. Im Durchschnitt über 120
untersuchte Berufe hinweg liegt
die Abbruchquote gemäss den
Datenvon2024 inderSchweiz bei
7,68 Prozent.DieDaten gelten für
die Jahrgänge, die 2019 die Lehre
angefangen haben. Ein Lehrab-
bruch bedeutet in derRegel einen
Ausstieg aus der Berufsbildung.
Das heisst, die Lehrabbrecher er-
langen – abgesehen von Spezial-
fällen – keinen Sek-II-Abschluss.

—Berufemit hohen
Abbruchquoten
Auffallend ist, dass es sich bei
den Berufen mit den höchsten
Abbruchquoten fast durchwegs
um zweijährige Ausbildungen
mit einem eidgenössischen Be-
rufsattest (EBA) handelt.Mit den
EBA-Lehren können schulisch
schwächere, aber praktisch be-
gabte Jugendliche einen eidge-
nössisch anerkannten Sek-II-Ab-
schluss erlangen.DieserUmstand
ist gemäss Bildungsforscherin
Irene Kriesi von der Eidgenössi-
schen Hochschule für Berufsbil-
dung aber auch einer der Grün-
de für die hohen Abbruchquoten
in diesenAusbildungen.FürEBA-
Lernende sei die Schule «oft her-
ausfordernd». Gemäss Kriesi ha-
benviele einenMigrationshinter-
grund und verfügen manchmal
noch über wenig Kenntnisse ei-
ner Schweizer Landessprache.
Es brauche aber ein gewisses
Niveau an schriftlichen Kennt-
nissen einer Landessprache, um
ein Berufsattest erfolgreich ab-
zuschliessen.Hinzu kämennicht
selten «familiäre oderpsychische
Herausforderungen».

Ein weiterer Grund für hohe
Abbruchquoten sind laut Pro-
fessorin Kriesi «Berufe mit an-
spruchsvollen Arbeitsbedingun-
gen» etwa auf dem Bau oder in
der Coiffeurbranche. So könn-
ten etwa anstrengende körperli-
cheArbeit,Kosten- undZeitdruck
odervielWochenendarbeit eben-
falls einen Einfluss haben.

—Gebäudereiniger/in
Eidgenössisches Fähigkeits-
zeugnis (EFZ): Abbruchquote
23,6 Prozent
Die Ausbildung in der Gebäude-
reinigung erfordere früh «ein ho-
hes Mass an Selbstständigkeit»
und dieArbeit finde oft anwech-
selnden Einsatzorten, in klei-
nen Teams oder eigenständig
statt, sagt BarbaraRüttimann,Ge-
schäftsführerinvonAllpura, dem
Arbeitgeberverband Gebäude-
dienstleistungen. «Dadurch kön-
nen Unsicherheiten oder Frust-
rationen nicht immer sofort er-
kannt und aufgefangenwerden.»
Die Branche habe dies erkannt,
und Berufsbildende würden ge-
zielt in ihrer Betreuungskompe-
tenz geschult. Rüttimann betont,
dass es mehrere Gründe für die
Abbruchquote gebe. Wie Kriesi
verweist sie auf eine «zunehmen-
de psychische Belastung junger
Menschen».

—Uhrenarbeiter/in EBA:
Abbruchquote 23 Prozent
Alexandra Wenger ist beim Ar-
beitgeberverband der Schweizer

Uhrenindustrie fürdie Berufsbil-
dung zuständig. Sie sagt, ein er-
heblicherTeil dervomBFS erfass-
tenAbbrüche sei auf Erwachsene
zurückzuführen,die zwardasBa-
sismodul absolviert, die Ausbil-
dung jedochnicht fortgesetzt hät-
ten. Dies könne auf eine zu hohe
Arbeitsbelastung durch die Ver-
einbarung mit einer Erwerbstä-
tigkeit oder auf mangelnde Per-
spektiven innerhalb der Uhren-
branche zurückzuführen sein,
welche «eine wesentliche Vor-
aussetzung fürden erfolgreichen
Abschluss dieserberufsbegleiten-
den Ausbildung darstellen».

—Gipser/in-Trockenbauer/in
EFZ: Abbruchquote
22,3 Prozent
Silvia Fleury, die Direktorin des
Schweizerischen Maler- und
Gipserunternehmer-Verbands
(SMGV), sagt, dass die Gipserbe-
rufewie diemeistenHandwerks-
berufe «leider nicht im Trend»
seien. Sie stünden daher bei
Schülerinnen und Schülern so-
wie deren Bezugspersonen nicht
im Fokus. Gleichzeitig seien aber
die Anforderungen in den letz-
ten Jahrzehnten stark gestiegen.

«Diese beiden Faktoren ergeben,
dass sich manche schulisch eher
schwächere beziehungsweise für
die Anforderungen zu schwache
Jugendliche dazu entschliessen,
einen Gipserberuf zu ergreifen,
weil sie ihrenWunschberuf nicht
erlernen können.» Undwenn sie
danndieAnforderungennicht er-
füllen könnten, führe das zuFrus-
tration, die sich negativ auf die
Motivation auswirke und Kon-
flikte mit dem Lehrbetrieb aus-
lösen könne.

—Geomatiker, KV-Angestellte,
Praxisangestellte:Wo die
Abbruchquoten tief sind
Auf der anderen Seite stehen
Berufe mit tiefen Abbruchquo-
ten. 29 Lehrberufe haben eine
Abbruchquote von weniger als
5 Prozent. Es sind allesamt EFZ-
Berufe. Dazu gehören laut Bil-
dungsforscherin Kriesi viele «an-
spruchsvolleAusbildungsberufe»,
die im Bereich der qualifizierten
Dienstleistungenangesiedelt sind
– zumBeispiel Geomatikerinnen
und Geomatiker, medizinische
Praxisangestellte oder kaufmän-
nische Angestellte. Kriesi sagt:
«Die Lernenden in diesen Beru-

fen sind im Durchschnitt schu-
lisch stark.» Zudem lasse sich
davon ausgehen, dass in diesen
Berufen die Ausbildungs- und
Arbeitsbedingungen im Durch-
schnitt gut seien.

—Die Gründe für einen
Lehrabbruch sind vielfältig
Warum es letztlich zu einem
Lehrabbruch kommt, ist laut Bil-
dungsforscherin Kriesi «noch
sehr schlecht erforscht». Hin-
gegen weiss man, warum es zu
Lehrvertragsauflösungenkommt.
ImGegensatz zu den Lehrabbrü-
chen sind bei den Vertragsauflö-
sungen allerdings auch jene Ler-
nenden erfasst, die nach derAuf-
lösung eine andere oder kürzere
Lehre beginnen oder die bisheri-
ge Lehre in einem neuen Betrieb
weiterführen – also im System
der Berufsbildung bleiben.

Irene Kriesi sagt, die Gründe
für eine Vertragsauflösung hin-
genmit denjenigen fürAbbrüche
zusammen.Zunächst einmal gibt
es bei den Lehrvertragsauflösun-
gen laut der Bildungsforscherin
«eine Reihe von Gründen» sei-
tens der Jugendlichen: Oftmals
würden sie realisieren, dass ih-

nen der Beruf doch nicht zusage.
Oder sie fühlten sich im Betrieb
nichtwohl, oder es gebe Konflik-
te. Teilweise genügten auch die
Leistungen in der Berufsfach-
schule nicht.Hinzu kommen laut
Kriesi manchmal auch die Um-
gangsformen der Jugendlichen:
Die Betriebewürden sich inman-
chen Fällen mehr Zuverlässig-
keit, Höflichkeit und Pünktlich-
keit wünschen.

Aber auch bei den Betrieben
finden sich Gründe für Abbrü-
che, laut Kriesi sind es in ers-
ter Linie «ungenügende Ausbil-
dungsbedingungen». Dazu ge-
hören laut der Professorin ein
«ruppiger Umgang», eine unge-
nügende Betreuung der Jugend-
lichenoderdass Betriebe Lernen-
de als «kostengünstige Arbeits-
kraft» ausnutzen.

—DieAbbruchquote steigt
Die offiziellenZahlendesBFS zei-
gen,dass dieQuote derAbbrüche
steigt – wenn auch nur sehr mi-
nimal. Im Jahr 2022 änderte das
BFS die Erfassungsmethode, da-
her lassen sich Zahlenvon einem
früheren Zeitpunkt nicht direkt
vergleichen.

BildungsforscherinKriesi vermu-
tet, dass der Anstieg der Lehrab-
brüche «auch mit gesamtgesell-
schaftlichen Entwicklungen zu-
sammenhängt». Die Ansprüche
an eine erfüllendeArbeit seien ge-
stiegen.Gleichzeitig habe sich der
Umgang von Betrieben mit ihrer
Belegschaft verändert (Stichwort:
häufige Umstrukturierungen).
Folglich wechselten Erwerbstä-
tige heute deutlich häufiger die
Stelle als vor Jahrzehnten. Wäh-
renddieAbbrecherquote der jun-
genMänner zuletzt leicht gesun-
ken ist, steigt sie bei den jungen
Frauen. Für den minimalen An-
stieg derGesamtquote derAbbrü-
che ist also allein der Anstieg bei
den Frauen verantwortlich.

—So lassen sich Lehrabbrüche
vermeiden
Wir haben Bildungsforscherin
Irene Kriesi undmehrere Berufs-
verbände gefragt, was dasWich-
tigste bei der Auswahl einer Be-
rufslehre ist. Und wie sich Pro-
bleme während der Ausbildung
vermeiden und lösen lassen.
— Offen kommunizieren: Prob-
leme frühzeitig ansprechen und
nicht warten, bis sich Konflikte
verschärfen.
— Feedback annehmen: Rück-
meldungen als Chance sehen
und nach konkreten Verbesse-
rungsvorschlägen fragen.
— Bei KonfliktenUnterstützung
holen: bei Lehrpersonen, Be-
rufsbildnern, Eltern oder an-
deren Bezugs- und Vertrauens-
personen.
— Nicht vorschnell kündigen:
Gespräche führen und nach Lö-
sungen suchen: ZumBeispielAn-
passen der Ausbildung, Media-
tion oder zusätzliche Unterstüt-
zung. Erst nach sorgfältiger Prü-
fung der Situation einen Lehrab-
bruch in Betracht ziehen.

Bildungsforscherin Kriesi ver-
weist zudem auf die Lehrauf-
sicht, die es in jedem Kanton
gibt. Wenn sich ein Betrieb aus
Sicht der Lernenden problema-
tisch verhält, ist dies laut der Ex-
pertin einemöglicheAnlaufstelle
für die Jugendlichen.

In diesen Berufen steigen diemeisten aus
Ausbildung Jedes Jahr verlassen Tausende junge Menschen die Berufslehre. Wir zeigen, welche Ausbildungen betroffen sind,
wo die Gründe liegen – und wie sich Abbrüche vermeiden lassen.

Eine Putzfrau beim Staubsaugen in Zürich. Die Ausbildung zur Gebäudereinigerin EFZ erfordert einiges an Selbstständigkeit. Foto: Manuela Matt

Zu den Daten

Bei den im Artikel gezeigten
Zahlen handelt es sich um Abbrü-
che der beruflichen Grundbildung
in der Schweiz. Faktisch entspre-
chen diese Anteile ungefähr
denjenigen Jugendlichen, die ohne
Sek-II-Abschluss bleiben. Das ist
jedoch nicht immer der Fall.
Folgende Spezialfälle sind gemäss
dem Bundesamt für Statistik
relevant:
—Wenn Lernende ihren Lehr
vertrag auflösen und danach zum
Beispiel eine Mittelschule besu-
chen, wird dies als Abbruch der
Lehre gewertet. Das ist zwar ein
Austritt aus der Berufsbildung,
muss aber nicht heissen, dass
diese Jugendlichen keinen Sek-II-
Abschluss erwerben werden.
—Wenn Lernende die Lehrab-
schlussprüfung nicht bestehen,
tauchen sie in den Daten nicht bei
den Lehrabbrüchen auf.
—Wenn Lernende den Lehr
vertrag vor dem Antritt der Lehre
auflösen, werden sie nicht zu den
Abbrüchen hinzugerechnet. Diese
Fälle werden aus der Statistik
ausgeschlossen. (red)

Das sind die 10 Lehrberufe mit den tiefsten Abbruchquoten

Abbruchquote nach Lehrberuf im Zeitraum 2017 bis 2024

Landmaschinenmechaniker/in EFZ 1,7%

Drogist/in EFZ 2,1%

Konstrukteur/in EFZ 2,5%

Baumaschinenmechaniker/in EFZ 2,6%

Automatiker/in EFZ 2,9%

Geomatiker/in EFZ 3,0%

Medizinische/r Praxisassistent/in EFZ 3,0%

Polygraf/in EFZ 3,3%

Forstwart/in EFZ 3,3%

Kaufmann/-frau EFZ E 3,3%

Beruf Abbruchquote

Tabelle: cos/bal / Quelle: BFS

Das sind die 10 Lehrberufe mit den höchsten Abbruchquoten

Abbruchquote nach Lehrberuf im Zeitraum 2017 bis 2024

Gebäudereiniger/in EFZ 23,6%

Uhrenarbeiter/in EBA 23,0%

Gipser/in-Trockenbauer/in EFZ 22,3%

Küchenangestellte/r EBA 20,9%

Baupraktiker/in EBA 20,5%

Restaurationsangestellte/r EBA 19,8%

Boden-Parkettleger/in EFZ 19,6%

Plattenleger/in EFZ 17,0%

Bäcker/in-Konditor/in-Confiseur/in EBA 16,8%

Haustechnikpraktiker/in EBA 14,6%

Beruf Abbruchquote

Tabelle: cos/bal / Quelle: BFS
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Als Donald Trump zum ersten
Mal als Präsident kandidierte, be-
zeichnete LindseyGraham ihn als
«Demagogen». Trump sei unge-
eignet für das Amt, sagte der Se-
nator damals.

Graham strebte das Amt 2015
ebenfalls an, beendete denWahl-
kampf aber vorzeitig und sprach
sich für Trumps Konkurrenten
aus. Nachdem Trump sich als
Präsidentschaftskandidat derRe-
publikanerdurchgesetzt hatte, er-
klärte Graham,erwerde fürEvan
McMullin stimmen,deralsUnab-
hängiger antrat.

Trump: «Ein wahrer
Patriot»
Doch dann machte der Sena-
tor eine erstaunliche Wandlung
durch. Nach der Wahl Donald
Trumps änderte er seine Mei-
nungkomplett. Fortanverteidigte
er den Präsidenten – und wurde
zu einem seinerwichtigsten Un-
terstützer. Graham lobte Trump

nunmit soviel Eifer, dass die De-
mokraten, die ihn lange respek-
tiert hatten, ihn mit Verachtung
straften. Trump schätzte Gra-
hams Loyalität. Gestern Morgen
sprach der US-Präsident auf der
Plattform Truth Social seine An-
teilnahme aus und lobte denVer-
storbenen. Graham sei einer der
grossartigstenMenschenundSe-
natoren gewesen, die er je ge-
kannt habe.«EinwahrerPatriot.»

WennesDifferenzen zwischen
TrumpundGrahamgab,betrafen
sie dieAussenpolitik.Grahamwar
ein Falke, erbefürwortete eine in-
terventionistische, auf militäri-
scherStärke basierendeUS-Poli-
tik.Trumps frühereVersprechen,
die USA aus Konflikten heraus-
zuhalten, entsprachen ihmnicht.

Von Trumps neuem Interven-
tionismus in der zweiten Amts-
zeit war er hingegen begeistert,
namentlichvomKrieg gegen den
Iran. Graham befürwortete das
militärische Vorgehen dezidiert.

Zuletzt warnte er davor, ein un-
genügendes Friedensabkommen
zu schliessen. Ein Abkommen
genüge nur dann, wenn «jedes
Gramm»des hochangereicherten
Urans von den USA kontrolliert
und aus dem Iran entferntwerde.

Graham sprach sich stets ent-
schieden für die Unterstützung
Israels und der Ukraine aus. Der
israelische PremierministerBen-
jaminNetanyahu schrieb: «Israel
hat einen seiner grössten Freun-
de verloren.» Der ukrainische
Präsident Wolodymyr Selenskyj
bezeichnete Graham als einen
«wahren Verfechter der Freiheit
undderWerte,die unsereWelt si-
cherermachen».VergangeneWo-
che erst hatte Graham die Ukra-
ine besucht und sich mit Selens-
kyj getroffen. Danach sagte er zu
Reportern, eine parteiübergrei-
fendeGruppevonSenatorenhabe
mit demWeissenHaus eine Eini-
gung über neue Sanktionen ge-
gen Russland erzielt.

John Thune, der Mehrheitsfüh-
rer im Senat, schrieb auf den so-
zialen Medien, Graham sei ein
«starker Verbündeter der frei-
heitsliebenden Länder auf der
ganzen Welt» gewesen. Graham
war aber nicht nur ein einfluss-
reicherAussenpolitiker.Während
Trumps erster Amtszeit spiel-
te er als Vorsitzender des Justiz-
ausschusses eine Schlüsselrolle
bei der Neugestaltung der Bun-
desgerichte und der Bestätigung
konservativer Richterinnen und
Richter, namentlichvonAmyCo-

ney Barrett für den Obersten Ge-
richtshof. Er trug dazu bei, dass
es denRepublikanern gelang,die
Nominierung desWunschkandi-
daten von Barack Obama zu blo-
ckieren,was ihm bei den Repub-
likanern denRuf eines gewieften
Strategen eintrug.

Als Student betreute er
seine 13-jährige Schwester
Graham kritisierte nach Trumps
erster Amtszeit das Amtsenthe-
bungsverfahren gegen ihnwegen
des Sturms aufs Capitol. Aus sei-
ner Sicht war das Verfahren poli-
tischmotiviert.Zuletzt leiteteGra-
ham denHaushaltsausschuss des
Senats. In dieser Funktion spiel-
te er eine entscheidende Rolle bei
Trumps «One Big Beautiful Bill».

Mehr als zwei Jahrzehnte lang
war Lindsey Graham Senator für
den Staat South Carolina. 1994
war er ins Repräsentantenhaus
gewähltworden, dieWahl in den
Senat folgte 2002. Vier Amtszei-

ten absolvierte er, und er strebte
eine fünfte an. Im Juni gewann er
dieVorwahlen in South Carolina.

Lindsey Graham wurde am
9. Juli 1955 in Central geboren, ei-
ner Stadt in South Carolina. Sei-
ne Eltern betrieben ein Café, in
demerund seine Schwesterwäh-
rend ihrerKindheitmitarbeiteten.
In seinen Memoiren «My Sto-
ry» beschrieb Graham, wie sich
sein Leben änderte, als seine El-
tern innerhalb kurzer Zeit star-
ben.Graham,der damals Student
war,wurde zumVormund seiner
13-jährigen Schwester.Nach dem
Jurastudiumwar er als Jurist bei
der Luftwaffe tätig, bevor er sei-
ne politische Laufbahn begann.

Sein Tod wurde in der Nacht
auf gestern bekannt. Laut sei-
nem Büro starb Graham am
Samstagabend nach einer kur-
zen und plötzlichen Erkrankung
kurz nach seinem 71. Geburtstag.

Charlotte Walser,Washington

Lindsey Graham, der loyale Falke
Nachruf Einst gehörte er zu den Gegnern des US-Präsidenten. Dann wurde er zu einemwichtigen Verbündeten. Nun starb er 71-jährig.

Charlotte Walser,Washington

Kommunismus!Wie Krebs sei
er. Gefährlich, zersetzend. Eine
Bedrohung, die man loswerden
müsse. Mehr als 80-mal hat
Donald Trump laut einer Zäh-
lung der Agentur Reuters in
den vergangenen dreiWochen
vor Kommunismus gewarnt.
Auch in seiner Rede zum
250. Geburtstag der USA.
Besonders originell ist das
nicht: Jahrzehntelang sahen
US-Präsidenten im Kommunis-
mus die grosse Gefahr, beson-
ders während des Kalten Kriegs.
In der McCarthy-Ära in den
1950er-Jahrenwurden echte
und vermeintliche Kommunis-
ten in den USA gejagt.

Als «radikale Linke» bezeichnet
der US-Präsident seine Gegner
schon lange. Von Kommunis-
mus spricht er erst, seit bei den
Vorwahlen ein paar linke Demo-
kratinnen und Demokraten
erfolgreich waren – Kandidie-
rende, die sich als demokrati-
sche Sozialisten bezeichnen.
Auf nationaler Ebene konnten
sich bislang vier Personen
durchsetzen, auf die das zutrifft.

Manche Kommentatoren
warnen nun bereits davor, die
Sozialisten könnten die Demo-
kratische Partei kapern,wie es
die Maga-Bewegung mit der
Republikanischen Partei getan
hat. Auch das demokratische
Establishment ist aufgeschreckt.
Es befürchtet, die Partei könnte
als extremwahrgenommen
werden und Sitze an die Repub
likaner verlieren. Eine Demo-
kratengruppe im Repräsentan-
tenhaus sah sich veranlasst,
eine Art Manifest zu veröffentli-
chen, um sich von den Sozialis-
ten abzugrenzen. Darin steht:
«Wir sind Kapitalisten.»

Die demokratischen Sozialisten
haben die Vision, den Kapitalis-
mus zu überwinden. In der
politischen Realität fordern sie
aber höhere Mindestlöhne,

höhere Steuern für Reiche oder
sozialenWohnungsbau. Daria
liza Avila Chevalier, die die
Vorwahlen in NewYork gewon-
nen hat, bezeichnet das Gerede
über Kommunismus als «Ablen-
kungsmanöver». Sie sei Sozia-
listin, nicht Kommunistin, sagte
sie imWahlkampf. Grund zur
Sorge haben die Demokraten
schon: Laut einer Umfrage des
Instituts Siena imAuftrag der

«NewYork Times» sind mehr
als die Hälfte der demokratisch
orientiertenWähler von der
Partei enttäuscht. Bei den
Sozialisten finden vor allem die
Jungen eine Leidenschaft, die
sie im Establishment vermissen.
Die Vision, das kapitalistische
System zu überwinden, schreckt
sie nicht ab: Sie sehen darin ein
System, das Milliardäre hervor-
bringt,während andere trotz

mehrerer Jobs kaum über
die Runden kommen.

Donald Trump kommt das vor
den Zwischenwahlen gelegen.
Erwarnt nun bei jeder Gelegen-
heit vor linken Politikern – und
im selben Atemzug vor linken
Terroristen, unter dem Label
«Antifa». Diese soll sogar für
die unansehnlichen Algen im
restaurierten Spiegelbecken in

Washington verantwortlich
sein. Für kommenden Donners-
tag hat Aussenminister Marco
Rubio nun kurzfristig Minister
aus mehr als 60 Ländern ein
geladen, um über linksextremen
Terrorismus und die Antifa zu
sprechen.

Im vergangenen Herbst hatte
Trump die Antifa per Dekret als
inländische Terrororganisation
eingestuft, was rechtlich laut
Experten aber keine Bedeutung
hat. Erwies das Justizminis
terium ausserdem an, vorrangig
gegen dieses Netzwerk vorzuge-
hen. Das US-Aussenministeri-
um setzte zusätzlich bestimmte
europäische Antifa-Gruppierun-
gen auf die Liste ausländischer
Terrororganisationen, darunter
die deutsche Antifa Ost.

Offenbar ist Marco Rubio nun
bestrebt, andere Länder für ein
hartes Vorgehen zu gewinnen.
Stephen Miller, der stellvertre-
tende Stabschefs imWeissen
Haus, hatte sich bereits im
letzten Herbst dafür ausge
sprochen, die Antifa pauschal
als ausländische terroristische
Organisation einzustufen.

Kritikerweisen darauf hin, dass
die Antifa keine Organisation
sei. Sozialwissenschaftler und
Extremismusforscher beschrei-
ben sie als eine dezentrale
Bewegung von Personen, die
sich mit dem Ziel identifizier-
ten, rechte Ideologien zu be-
kämpfen. Das Brennan Center
for Justice der NewYork Univer-
sity School of Law schrieb in
einer Analyse, die Regierung
könne das Etikett «Antifaschist»
jedem verpassen, der nicht
genehme Ansichten vertrete.
Die Einstufung als ausländische
Terrororganisationwürde der
Regierung besondere Überwa-
chungsmethoden und Strafen
ermöglichen. Drastische Strafen
gibt es bereits jetzt: Vor kurzem
wurden Aktivisten verurteilt,
die laut Staatsanwaltschaft
einer Antifa-Zelle angehören.

Sie zündeten letzten Sommer
vor einemAbschiebegefängnis
in Alvarado, Texas, Feuerwerks-
körper und verwüsteten Autos.
Als ein Polizist eintraf und seine
Waffe zog, schoss einer der
Aktivisten auf ihn und verletzte
ihn an der Schulter. Der Schütze
wurde zu 100 Jahren Gefängnis
verurteilt, die anderen zu
Haftstrafen zwischen 30 und
70 Jahren.

Befürworter harter Massnah-
menweisen darauf hin, dass
linke politische Gewalt in den
USA zugenommen habe. Eine
Studie des Center for Strategic
and International Studies war
vor einem Jahr zum Schluss
gekommen, dass linksextreme
Vorfälle im ersten Halbjahr 2025
einen «historischen Höchst-
stand» erreicht hätten.

Extremismusforscherwie
Michael Jensen bezeichneten die
Reduktion der Daten auf diese
Aussage aber als «irreführend».
Zum einen müsse die geringe
Gesamtzahl erwähnt werden.
Im ersten Halbjahr 2025wur-
den fünf Anschläge und ver-
suchte Anschläge gezählt. Bei
Anschlägen von Linksextremen
starben in den USA zwischen
2016 und Mitte 2025 13 Men-
schen. Im gleichen Zeitraum
starben 82 Menschen bei jiha-
distischen Anschlägen und
112 bei Anschlägen von Rechts-
extremen. Jensen sieht keine
Belege dafür, dass die extreme
Linke zunehmend organisierter
und gefährlicherwird.

Marco Rubio dürfte dieseWoche
das Gegenteil behaupten. Dass
er dieWelt davon überzeugt, die
Antifa sei das grösste Problem,
ist eher unwahrscheinlich.
In den USA dürfte auch keine
Kommunismuspanik ausbre-
chen. Die Demokraten aber sind
gefordert, eine Antwort auf
Trumps Angriffe zu finden.
Vielleicht besteht sie darin, sich
von der Leidenschaft des linken
Flügels inspirieren zu lassen.

Wie Trump die «Rote Angst» schürt
Analyse Der Präsident warnt vor Kommunismus, und der Aussenminister lädt zu einer internationalen Konferenz
über linken Terrorismus. Die US-Regierung rüstet vor den Zwischenwahlen rhetorisch auf.

US-Präsident Donald Trump an Bord der Air Force One. Foto: Alex Brandon (AP)

Graham wurde zum Unterstützer
Trumps. Foto: Brendan Smialowski (AFP)


